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Eine  Metastudie  zeigt,  dass
ein einmal gemessener IQ auf
Dauer  nicht  lebenslang
aussagekräftig sein muss
Wie Forschende der Universität Trier und der University of
Texas  herausfanden,  stellen  Intelligenzmessungen  bei
Kleinkindern  nur  eine  Momentaufnahme  dar.  Auch  im
Kindergartenalter haben sie nur für einen begrenzten Zeitraum
Aussagekraft.  Im  Anschluss  steigt  die  Halbwertszeit  von
Intelligenzmessungen  kontinuierlich.  Einen  bei  Erwachsenen
gemessenen  Intelligenzquotienten  bezeichnen  die  Forschenden
als „hochgradig stabil“. Das bedeutet, dass eine Messung für
etwa fünf Jahre eine sehr hohe Gültigkeit, aber auch noch
darüber hinaus eine substanzielle Stabilität und Gültigkeit
hat.
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Längsschnittstudien  mit  insgesamt
87.408 Teilnehmenden
„Dass  Intelligenztestergebnisse  nicht  über  das  ganze  Leben
hinweg  hochstabil  sind,  ist  bereits  länger  bekannt.  Wir
konnten mit unserer Studie nun aber eine einzigartig präzise
Einschätzung darüber abgeben, wie es mit der Stabilität im
Detail  aussieht  und  insbesondere,  wie  das  Alter  bei  der
Testung mit der Stabilität zusammenhängt“, sagt Dr. Moritz
Breit,  Hochbegabtenforscher  im  Fach  Psychologie  der
Universität  Trier.

Gemeinsam  mit  Dr.  Vsevolod  Scherrer,  Prof.  Dr.  Elliot  M.
Tucker Drob und Prof. Dr. Franzis Preckel hat er Daten aus 205
Längsschnittstudien  mit  insgesamt  87.408  Teilnehmenden
analysiert. Seine Erkenntnisse fasst das Team in einem Aufsatz
zusammen,  der  kürzlich  in  der  renommierten  Fachzeitschrift
„Psychological Bulletin“ veröffentlicht wurde.

Intelligenztests  bei  Kindern  in
zeitlichen Abständen wiederholen
„Intelligenztests  bei  Kindern  werden  oft  durchgeführt,  um
Entscheidungen über Platzierungen im Bildungssystem oder über
Förderumgebungen zu treffen. Sie entscheiden zum Beispiel mit
darüber,  ob  ein  Kind  eine  Förderschule  besuchen  oder
frühzeitig eingeschult werden soll, was große Auswirkungen auf
das  weitere  Leben  haben  kann“,  erklärt  Dr.  Moritz  Breit.
„Unsere  Ergebnisse  legen  nahe,  dass  Intelligenztests  bei
Kindern  in  gewissen  zeitlichen  Abständen  wiederholt  werden
sollten, um zu überprüfen, ob das Kind noch in der richtigen
Förderumgebung ist. Im frühen Kindesalter und auch noch im
Grundschulalter  kann  man  sich  nicht  langfristig  auf  eine
einzelne Testung verlassen.“



Vielfältige Entwicklungen verlaufen
unterschiedlich
Doch warum sind Intelligenzmessungen bei Kindern nur für einen
eingeschränkten  Zeitraum  aussagekräftig?  Intelligenz  setzt
sich aus vielen unterschiedlichen Fähigkeiten zusammen, die
vor allem im Kindes- und Jugendalter stark ansteigen. Dabei
entwickeln sich nicht nur die unterschiedlichen Fähigkeiten
unterschiedlich  schnell,  sondern  auch  die  verschiedenen
Kinder.  In  jungen  Jahren  finden  damit  vielfältige
Entwicklungen  statt,  die  bei  unterschiedlichen  Kindern
unterschiedlich  verlaufen  können.  Kinder  entwickeln
beispielsweise ihre motorischen oder sprachlichen Fähigkeiten
unterschiedlich schnell. Auch wenn Intelligenztests spezifisch
auf  die  jeweilige  Altersgruppe  abgestimmt  sind,  kann  ein
Testergebnis  durch  einen  zum  Zeitpunkt  der  Testung  im
Vergleich  zu  anderen  Kindern  verzögerten  Entwicklungsstand
beeinflusst sein, der dann in der weiteren Entwicklung wieder
aufgeholt wird.

Ab dem Erwachsenenalter stabil
Im  Erwachsenenalter  scheinen  viele  Fähigkeiten  ein  Plateau
erreicht zu haben. Daher spielen hier unterschiedlich schnelle
kognitive Entwicklungen keine größere Rolle mehr. Zum anderen
leben die meisten Erwachsenen auch in eher konstanten Umwelten
oder suchen sich solche aus, die zu ihren Fähigkeiten passen,
so dass auch hier durch den Einfluss der Umwelt eine gewisse
Stabilität gegeben ist.

Moritz  Breit:  „Unsere  Ergebnisse  zeigen,  dass
Intelligenztestergebnisse  besonders  im  Kindesalter  noch
größeren  Veränderungen  unterliegen  können  und  erst  ab  dem
Jugend-  oder  Erwachsenenalter  ausreichend  stabil  und
längerfristig  gültig  sind.  Dies  spiegelt  die  mittlerweile
etablierte  Erkenntnis,  dass  Intelligenz  und



Intelligenzentwicklung  nicht  nur  durch  genetische  Faktoren,
sondern  auch  durch  Umwelteinflüsse  und  die  komplexe
Wechselwirkung  zwischen  beiden  bestimmt  wird.“

Peter Kuntz, Universität Trier


